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Vorwort 
 

Ohne Zweifel keine Krankheit. 
Man könnte sogar so weit gehen, zu behaupten, dass Krankheit eine 

Manifestation des Zweifels schlechthin ist, und dass die Überwindung des 
Zweifels, die Rück-Gewinnung des Ur-Vertrauens, auch eine Überwindung 
der vielen Trennungen, die uns die Sykose beschert hat, mit sich bringt. 

Peter Gienow: Die Sykose, S. 63 
 
Ich möchte dieser Erkenntnis meines bedeutendsten Inspirators der 

miasmatischen Krebstherapie, Peter Gienow, einen meiner eigenen 
Leitsätze folgen lassen: 

 
So einfach wie möglich denken und handeln. 
 
Möge die Leserin und der Leser dies stets im Herzen und im Be-

wusstsein bewahren, wenn wir im folgenden eine Reise durch die krea-
tivste Krankheit antreten, die sich seit Beginn des Industriezeitalters um 
1800 stetig bis in unsere Zeit hinein zu einer Seuche ausgeweitet hat. 

 
Dieses Arbeitsbuch ist dazu gedacht die tägliche Praxisarbeit mit 

Krebspatienten zu erleichtern. Man mag sich fragen: Warum benutzt 
die Autorin nicht einfach ein ausführliches Homöopathie-Computer-
programm und sucht die passenden Mittel damit? Das wäre sicherlich 
auch ein gangbarer Weg, der für mich aber aus drei triftigen Gründen 
nicht in Frage kommt: 

Krebserkrankungen nehmen auch durch exogene Störfelder wie 
Elektrosmog oder Sendemasten für Handys drastisch zu. Meine Arbeit 
würde unglaubwürdige Züge annehmen, würde ich ausgerechnet in 
Gegenwart von Krebskranken selber ein Störfeld einrichten, indem ich 
am Computer repertorisiere.  

Der zweite Grund ist, dass ich die volle Zeit, die der Patient anwe-
send ist, der ganzheitlichen Erfassung und Wahrnehmung seiner Per-
sönlichkeit, seines Verhaltens und seiner Ausstrahlung widmen möchte. 
Ich kann dabei keine Ablenkung brauchen, weil ich sonst die Dynamik 
der Krebserkrankung nicht verstehe.  

Zum dritten bilde ich seit vielen Jahren Therapeuten in biophysika-
lischen Testverfahren aus und weiß aus Erfahrung, dass ein Gerät – 
mag es noch so viele digitale Fakten gespeichert haben – niemals an die 
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Komplexität des menschlichen Bewusstseins heranreicht. Ein Gerät ist 
dabei nur so gut ist wie sein Bediener. Biotensor, Pendel oder Muskel-
test sind dem Anfänger wertvolle Butler, um sich den Weg durch den 
Dschungel der Möglichkeiten zu bahnen. Aber der Fortgeschrittene, der 
seiner Wahrnehmung traut, muss nicht testen oder am Computer reper-
torisieren, weil diese Hilfsmittel nur das bestätigen, was er tief im 
Unterbewusstsein ohnehin schon weiß. Ähnlich wie man ein Pendel 
oder einen Biotensor beeinflussen kann, ist dies auch bei einem Reper-
torisationsprogramm möglich, bewusst oder unbewusst. Alle hand-
werklichen Hilfen haben ihren Sinn, ihre Zeit und ihren Nutzen. In der 
Homöopathie, dem Inbegriff von westlicher Heilkunst, brauchen wir 
jedoch mehr, genau so wie in den Schönen Künsten: Ein ganzheitliches 
Wahrnehmen, mit allen physischen und intuitiven Sinnen und einen 
Nährboden für Inspiration. Wir brauchen den Mut, manchmal alles 
Wissen zu vergessen und uns ganz vom Augenblick der Wahrnehmung 
des Menschen vor uns tragen zu lassen. Dann sind unser Wissen, 
unsere Erfahrung und unser Handwerk der fruchtbare »humus«, durch 
den Ein-Gebung oder In-Spiration von höchster energetischer Instanz 
möglich wird. Auch in der Homöopathie arbeiten wir im eigentlichen 
Sinne erst ganzheitlich, wenn wir ein spirituelles, makrokosmisches 
Weltbild in uns tragen, dessen mikrokosmisches Abbild wir im Patien-
ten wieder erkennen. Ich weiß aus eigener Erfahrung, dass dieses hohe 
Ziel täglich geübt werden will, aber ich sehe auch, dass es sich lohnt, 
weil dadurch Gelassenheit, Mut und Kreativität wachsen können. 

  
Da mir dem Universum Mensch gegenüber, das da vor mir sitzt, 

die Wahrnehmung feinster Details das Wichtigste in meiner Arbeit ist, 
sann ich auf eine kreative Lösung, wie der Weg zur homöopathischen 
Krebsbehandlung einfacher und effizienter werden könnte. Tatsache ist, 
dass etliche Bücher bemüht werden müssen, um für ein Krebsgeschehen 
ein passendes Mittel zu finden. Dann braucht man wieder Quellen für 
die Ähnlichkeit oder Verwandtschaft der Mittel. Diese Recherchen 
kosteten mich zuviel Zeit. Deshalb entschloss ich mich, ein Nachschla-
gewerk für Krebsarten, wichtige Themen im Zusammenhang mit Krebs 
und zentrale miasmatische Schwerpunkte zu gestalten. Auf diese Weise 
war es möglich die gefundenen Mittel durch eine Übersicht ihrer Key-
notes sowie Arzneiverwandtschaften zu charakterisieren.  

Aus dieser Problematik ist dann aus meiner praktischen Arbeit her-
aus die Idee entstanden, die Krebsarten und Krebsthemen im Kopf-zu-
Fuß-Schema zu ordnen und bewährte Mittel mit ihrer miasmatischen 
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Dynamik auf einen Blick sichtbar zu machen. Ebenfalls aus der Praxis 
heraus entstand der Wunsch schnell einen Überblick über bewährte 
Mittel zu gewinnen, wenn ein Patient mit einer in meiner Praxis oder 
allgemein seltenen Krebsart kommt.  

Dabei handelt es sich nicht einfach um einen Streifzug durch die 
verschiedenen Repertorien oder Arzneimittellehren – das wäre mit 
einem Computerprogramm leichter zu bewerkstelligen – sondern um 
eine Sammlung von Mitteln, die sich bei verschiedenen homöopathi-
schen Krebsspezialisten des 19. und frühen 20. Jahrhunderts besonders 
bewährt haben. Deren Anmerkungen und Erfahrungen bei Fall-
beschreibungen von Krebspatienten fand ich hilfreicher als die abstrakte 
Tatsache, dass die Materia medica gute 100 Krebsmittel parat hat. 

Für mich erhob sich die grundsätzliche Frage, warum erfahrene 
Ärzte wie Compton Burnett, John H. Clarke oder R.T. Cooper in 
vielen Fällen fortgeschrittener Krebserkrankungen von einer »leicht 
durchzuführenden Behandlung« sprechen konnten? Waren sie stärkere, 
mutigere Therapeuten als wir heute? Waren sie bessere Homöopathen? 
Hatten sie bessere Mittel? Hatten die Patienten damals ein stärkeres 
Immunsystem? Ich weiß darauf keine eindeutige Antwort, aber eines 
kann ich mit Bestimmtheit sagen: Diese Ärzte hatten mit der gleichen 
Problematik operierter, bestrahlter, verseuchter, impfgeschädigter und 
zu Tode verängstigter Krebspatienten zu tun wie wir heute. Sie vertrau-
ten dennoch hundertprozentig der Heilkraft homöopathischer Mittel, 
gerade auch in tieferen Potenzen. Ihre Einfachheit und Unerschrocken-
heit im Umgang mit Krebs sind mir Vorbild und inspirieren mich. Das 
wirkt sich wiederum positiv auf die Patienten aus. Deshalb berufe ich 
mich in diesem Arbeitsbuch auf jene und ähnliche Autoren. Wir kön-
nen von ihrer Denkweise und Erfahrung enorm profitieren. 

Schließlich gab es noch eine weitere Motivation, dieses Reperto-
rium zusammenzustellen. Bei Krebserkrankungen sind wir oft so sehr 
auf den Tumor selbst fixiert, dass der Blick auf so genannte »Vorläufer-
krankheiten« oder »Begleitkrankheiten« aus der präkanzerösen Lebens-
phase ausbleibt, weil er entweder ungeübt ist oder dies nicht als zum 
Krebs zugehörig wahrgenommen wird, auch wenn uns alte Klassiker 
wie Kent oder Hering immer wieder darauf hinweisen, dass Gewebs-
veränderungen das End- und nicht das Anfangsstadium einer Krankheit 
sind. Auch die Familienanamnese ist oft aufschlussreich um zu erken-
nen, welche Krankheiten im System überhaupt vorkommen und vom 
Patienten eventuell geerbt bzw. systemisch übernommen wurden. Das 
bedeutet in der Praxis, dass wir den Fokus nicht allein auf die Krebsart 

(C) Copyright Verlag Homöopathie + Symbol. Alle Rechte vorbehalten.



 

17 

richten dürfen, sondern auch andere familiensystemische Krankheits-
bilder im Auge behalten sollten, denn diese erweisen sich häufig als 
Wegweiser zur Störung der Lebensdynamik und miasmatischen 
Grundlage der Krankheit. Die tabellarische Anordnung der Themen in 
diesem Buch soll es außerdem erleichtern, entsprechende gezielte Fra-
gen an den Patienten zu stellen.  

 
Dieses Arbeitsbuch habe ich auch mit dem Wunsch geschrieben, 

dass sich mehr Therapeuten, insbesondere Homöopathen, mit Krebs 
befassen und nicht vor der unübersichtlichen Vielfalt der Quellen zu-
rückschrecken. Mein erstes Buch zu diesem Thema »Prozessorientierte 
Krebstherapie« mag hilfreich sein den Patienten überhaupt in einen 
ganzheitlichen Heilungsprozess zu geleiten und ihn therapeutisch opti-
mal zu begleiten. Das vorliegende Buch soll speziell dem Homöopathen 
dienen, auf Symptome des Patienten zu achten, die man leicht über-
sieht, weil sie nicht genannt werden oder schon länger zurückliegen. 
Außerdem erleichtert es, die Mittelwahl schneller treffen zu können.  

Dieses Buch wäre nicht möglich geworden, wenn ich nicht auf der 
verdienstvollen und fleißigen Arbeit bedeutender Vorgänger in der 
homöopathischen Krebstherapie aufbauen könnte.  
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